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MtsissssH

Bsr dem Eimgrsch der Fraszsses ks RstzrZediet.
England und Amerika passiv. — Schärfster Protest der Neichsregierung

Die Gewaltpläne Frankreichs
Die Reparatlonskommffsion stellt eine Derish unq
inbezug aus die deutschen Kohleri .ie .erungen fest.

Paris , 9. Jan . Nach einer Meldung von Havas hat die
Neparationskommilsion heute Bormittag um 1V.3V Uhr die
Beratung über die deutschen Kohlenlieferunge » für das
Jahr 1922 begonnen. Sir John Bradburq habe vor allem
die Gründe auseinandergesrtzt, weshalb «ach seiner Auffas.
sung kein Anlatz oorliege, eine Verfehlung Deutschlands bei
den Kohlenlieferungen des Jahre » 1922 festzustellen. Nach
einer späteren Meldung hat die Kommission mit 3 gegen
1 Stimme » «ine deutsche Verfehlung bet de«
deutschen Kohlenliefernnge«  für 1922 auf
Grund des tz 18 der Anlage 2 zu Teil 8 festgestellt.

Erklärungen der deutschen Vertreter von der
Reparationskommiffion

über sie Kohtenlieferungen.
Paris , 9. Jan . Die Reparationskommisfion hörte heute

Vormittag von )L1V Uhr ab die Ausführungen des Ver¬
treters des Kohlensyndikats, Dr . Lübsen, über die deutschen
Kohlenlieserungen für das Jahr 1922 an , sowie die Erklä¬
rungen des Eeheimrats Ruppel vom Wiederaujbaumiin-
sterium über die Rechtslage. Direktor Lübsen führte aus,
indem er vor allen Dingen den Verkehr der in Frage kom¬
menden Organe untereinander erläuterte und auf die
Schwierigkeiten im normalen Geschäftsverkehrhinwies , daß
naturgemäß bei so gewaltigen Lieferungen , wie die Alli¬
ierten sie forderten, die Schwierigkeiten sich vermehren
müßten. Lübsen betonte mit Nachdruck, daß von der Spitze
der deutschen Regierung bis herab zum letzten Organ seit
Jahr und Tag die äußersten Anstrengungen gemacht wer¬
den, um den Anforderungen der Reparationskommisfion
Genüge zu leisten. Er legte feierlich Verwahrung gegen die
Behauptung ein» daß von deutsche, Seite nicht das getan
worden sei, was unter den obwaltenden Umständen men¬
schenmöglich gewesen wäre . Zum Schluß der Sitzung, die
eine Stunde dauerte , faßte der Vorsitzende der Kriegs¬
lastenkommisston, Staatssekretär Fischer,  die von deut¬
scher Seite vorgetragenen Ausführungen noch kurz zusam¬
men, worauf die kontradiktorische Verhandlung geschloffen
wurde. Fischer widersprach der französischen Behauptung,
daß die Kohlenlieferungen an Frankreich und Luxemburg
vor dem Krieg höher gewesen seien als zur Zeit . Er wies
darauf hin, daß dieser Vorwurf auf Grund der Statistik
von Direktor Wallmichrath gestern widerlegt worden sei.
Trotz des Verlustes der Caargruben und der Gruben in
Oberschlesienseien 1922 die von Deutschland abgegebenen
Kohlenmengen größer gewesen als die Kohlenmengen, die
1913 von Deutschland geliefert wurden.

Die militärische« Vorbereitungen Frankreichs.
Essen» 9. Jan . Wie von zuverlässiger Seite verlautet,

find von Mainz 38 Eisenbahnzüge mit französischen Truppen
unterwegs und laufen seit gestern nachmittag auf den Sta¬
tionen Natingen -Ost, Mülheim -Speldorf , Duisdurg -Haupt-
bahnhof und Duisburg -Hochfeld ein. Der Personen - und
Güterverkehr hat bisher keinerlei Stockung erfahre «.

Essen, 10. Jan . Düsseldorf gleicht einem Heerlager . Eine
Reihe von Schulen und Bürohäusern wurden mit Truppen
belegt. Dauernd treffen neue Truppentransporte aller
Waffengattungen ein. Kraftwagen wurden requiriert . Im
Falle der Nichtvorführung der Kraftwagen wird der Be¬
sitzer. vor das Militärgericht gestellt und der Wagen be¬
schlagnahmt. Störungen im Eisenbahnverkehr waren bis
gestern Abend nicht zu verzeichnen.

Berlin , 10. Jan . Die Blätter bringen eine Reihe von
Meldungen aus Westdeutschland über französische Vorbe¬
reitungen zum Vormarsch. So seien die französischen Trup¬
pen schon im großen Umfang an die Grenze des besetzten
Gebiets , namentlich nach dem Ruhrgebiet hin vorgeschoben
worden. In den Kasernen der Besatzungstruppen in Düs¬
seldorf herrsche fieberhaftes Leben. Auf den Straßen zeig¬
ten sich zahlreiche Panzerautos und mit Truppen besetzte

Lastkraftwagen. Auf den Eiseubahnstrecken Koblenz-Köln
und Koblenz-Trier sei der Güterverkehr zum Teil zum Er¬
liegen gebracht worden, um d' e Strecken für Truppentrans¬
porte frei zu machen. Auch aus der Pfalz werden starke
französische Truppenbewegungen gemeldet.

Paris , 9 .Jan . „„Echo National " teilt mit , daß General
Berthelot , der dem Obersten Kriegsrat angehört , demnächst
nach Frankfurt a. M. reisen werde.

Belgien geht mit Frankreich.
Brüssel, 10. Jan . Ministerpräsident Theunis gab gestern

in der Kammer ausführliche Erklärungen über den Ver¬
laus und die Beschlüsse der Pariser Konferenz ab. Belgien
habe sich nicht aus Rache oder Zorn zum Einmarsch ins
Ruhrgebiet entschlossen. Dieses Vorgehen sei das letzte Mit¬
tel , um Deutschland zu zwingen, sich endlich Rechenschaft
über seine Neparationspslicht abzulegen.

Brüssel, 10. Jan . (Agence Belge.) Am Mittwoch Vor¬
mittag werden belgische Truppen von verschiedenen Punk¬
ten aus nach Deutschland vorrückrn.

En Erlaß de» Reichspräsidenten
an die bedrohten Gebiete.

Berlin , 9. Jan . Der Reichspräsident hat an die Bevölkerung
des von der neuen Besetzung bedrohten Gebiets folgenden Aus¬
ruf gerichtet, der durch öffentlich« Anschlag vrbritt wurd:

Mitbürger! Gestützt auf militärische Gewalt, schickt sich
fremde Willkür an, erneut das Selüstbestimmungsrechtdes deut¬
schen Volkes zu verletzen. Abermals erfolgt ein Einbruch unserer
Gegner in deutsches Land. Die Politik der Gewalt, die seit Frie»
densschlich die Verträge verletzt und die Menschenrechte mit Fü¬
ßen tritt, bedroht das Kerngebiet der deutschen Wirtschaft, die
Hauptquelle unserer Arbeit, das Brot der deutschen Industrie
und der gesamten Arbeiterschaft. Die Ausführung des Friedens¬
vertrags wird so zur absoluten Unmöglichkeit. Zugleich werden
die Lebensbedingungen des schwer leidenden deutschen Volkes
noch weiterhin zerrüttet. Der Vertrag von Versailles sollte den
Völkern den ersehnten Frieden bringen. Was hier geschieht, ist
aber eine Fortsetzung des Unrechts und der Gewalt. Es ist Ver¬
tragsbruch, angetan einem entwaffneten, wehrlosen Volk. Deutsch¬
land war bereit, zu leisten, soweit seine Kraft reicht«. Trotzdem
wird es nun überfallen. Diesen Gewaltakt klagen wir vor Eu¬
ropa und der ganzen Welt an. Laut erheben wir unsere Stimme,
daß hier eine fremde Macht das heilige Recht des deutschen
Volkes am eigenen Boden und sein Recht zum Leben vergewal¬
tigt. Nun sollt Ihr für das ganze deutsche Vaterland das harte
Los der Fremdherrschafterleiden. Harret aus in duldender
Treue, bleibt fest, bleibt ruhig und belibt besonnen! Tretet im
Gefühl unseres guten Rechts in ernster Würde den fremden
Gewalthabern entgegen, bis der Morgen tagt, der dem Reich
seinen Platz und Euch die Freiheit gibt. Wir aber geloben
Euch treue Hilfe. Unsere rastlose Sorge wird sein, nichts unge¬
schehen zu lassen, «m die Dauer der Fremdherrschaft abzukürzen,
Eure Not zu lindern und den Weg zum wahren Frieden zu fin¬
den. Am deutschen Gemeinsinn und an der opferfreudigenVater¬
landsliebe werden die fremden Machtpläne zerschellen. Haltet
allezeit hoch die deutsche Einheit und unser gutes Recht!

Reichspräsident Eberl.
. Reichskanzler Euno.

Beratungen des Reichskabmetts.
Berlin , 9. Jan . Unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten

fand heute vormittag ein Ministerrat statt, an dem auch der
preußische Ministerpräsident teilnahm. Der Reichskanzler und
der Reichsminister des Auswärtigen berichteten über die durch
das Vorgehen Frankreichs geschaffene Lage und die Stellung¬
nahme der Reichsregierungdazu. Die Aussprache ergab völlige
Einmütigkeit.

Berlin , 9. Jan . Gestern abend fand unter dem Vorsitz des
Reichskanzlers eine Ministerbesprechungstatt. Allen Möglich¬
keiten, die sich für Deutschland aus einer Besetzung Essens er¬
geben, seien in der Ministerbesprechungerwogen worden. Ein¬
heitlich sei die Ueberzeugung zum Ausdruck gekommen, daß die
von Frankreich vorbereitete Aktion als Bruch des Versailler
Vertrages angesehen werden müsse. Welch« Maßregeln die deut¬
sche Regierung treffen werde, bleibe abhängig von dem Umfang
des französischen Vorgehens. Wie die Blätter weiter melden, ist
sich die Neichsregierung darüber im klaren, datz die nächsten Tage
dem deutschen Volke und seinen Vertretern Entscheidungenvon

Neueste Nachrichten.
Die Franzose» treffe» schon alle militärischen Vorbereitungen

zum Einmarsch ins Ruhrgebiet.
Sr

Sowohl von englischer wie amerikanischer Seit « hört man nichts,
was aus ein Eingreifen zu Gunsten Deutschlands schli tzen
ließe, auf die vorsichtigen, von Moral triefenden Phrasen lö»«
«cn wir ebenfalls verzichten.

Die Reparationslommission  hat mit drei gegen die
englische Stimme eine „Verfehlung" Deutschlands inbezug aus
die Kohlenliefernnge« „festgestellt", woraus Frankreich nun
das Recht zu Eewaltmaßnahmen herleitet.

* «
Der deutsche Reichspräsidentund der Reichskanzler haben einen

flammenden Protest gegen die französischen Eewaltpläne er¬
hoben, und das deutsche Volk namentlich aber di; Rheinländer,
zum Ausharren aufgefordert. Gegen den vom Reichsaußenmini»
ster in eingehenden juristischen Ausführungen gekennzeichneten
Rechtsbruch  wird wahrscheinlich eine entsprechende Rechts«
Verwahrung bei den Alliierten wie vor der ganzen Welt unter¬
nommen werden. Der Außenminister stellte fest, daß die „Ber-
fehl»>ngs"b«schlüsie der Reparationskommissionin der Kohlen-
und der Holzlieserungsfrage kein Vorgehen gegen Deutschland
rechfferLigen, daß auch bei etwaiger Feststellung angeblicher
sonstwer Verfehlungen der Versailler Vertrag keinerlei Ee-
bieWtzsetzung zulasse, und daß auch die formell zulässigen Maß¬
nahmen gegen Deutschland nur von den alliierten Möibten
gemeinsam getroffen werde« können. Das französisch« Vor¬
haben stelle also de« Versuch rechtswidriger Ver¬
gewaltigung  dar.

außerordentlicher Tragweite vorlegen werden. Sie ist aber durch¬
drungen von der Ueberzeugung, daß das Einheitsbewußtscin
und der Opferwille des deutschen Volkes die starke Front im
Innern Herstellen wird, die gegenüber den gewaltsamen Ueber-
griffen Frankreichs notwendig sei. Hinsichtlich der parlamenta¬
rischen Lage schreiben die Blätter , datz die Parteien des Reichs¬
tags von rechts bis links bei der Abwehraktion gegen das fran¬
zösische Borgten einmütig hinder der Regierung stehen.

Bevorstehender Protest der Neichsregierung.
Berlin , S. Jan . Die Beratungen der Reichsregierung

wurden, den Blättern zufolge, heut« Vormittag fortgesetzt
und nahmen den ganzen Tag in Anspruch. Aus der An¬
setzung des Empfangs der Parteiführer durch den Reichs,
minister des Aeußern für den morgigen Tag dürfte ge¬
schlossen werden, daß die Beratungen der Reichsregierung
heute zu einem gewissen Abschluß kamen. Wie das Berliner
Tageblatt schreibt, darf als feststehend angesehen werden,
datz die Reichsregierung sofort nach der Besetzung Essens
durch die Franzosen bei den übrigen Cignatarmächten des
Versailler Vertrags schärfster Protest erhoben wird.

Eine Erklärung
des bayrischen Ministerpräsidenten.

München, 9. Jan . In der heutigen Sitzung des bayeri¬
schen Landtags gab Vizepräsident Auer (Soz .) eine kurze
Erklärung ab, in der er zunäMt darauf hinwies , daß sich
die außenpolitische Lage Deutschlands wesentlich verschärft
habe, woran aber Deutschland keine Schuld treffe . Die Pa¬
riser Konferenz habe bewiesen, daß die französische mili¬
taristische Gewaltpolitik keinen Frieden mit dem deutschen
Volke wolle. Zum Schluß sprach er den Wunsch aus , daß
es dem deutschen Volke beschieden sein möge, in der unbe¬
dingt notwendigen Einheit und Geschlossenheit der uner¬
hörten Gewaltpolitik Frankreichs im Bewußtsein seines
guten Rechts entgegenzuwirken. — Ministerpräsident Dr.
v. Knilling  erklärte , wenn nicht alle Nachrichten trü¬
gen. so sei Frankreich in seiner llnversöhnlichkeit und Un-
belehrsamkeit im Begriff , zu einem neuen schweren Schlag
gegen Deutschland auszuholen , mit dem es sich nicht nur
über die Grundsätze des Völkerrechts, sondern sogar über
die Bestimmungen des Versailler Vertrags hinwegsetzen
würde, den es damit selbst zerbreche. Wehrlos wie wir
seien, müßten wir auch diese harte Prüfung über uns er¬
gehen lassen. Aber wir würden sie bestehen als Männer,
die auch im Unglück aufrecht blieben. Er hoffe zuversicht¬
lich, daß die Reichsregierung auch durch den äußersten
Zwang sich nicht von ihrer festen Haltung abbringen lasse.
Mit einem Appell an das deutsche Volk, einig und geschlos¬
sen zu sein, und mit dem Gelöbnis unverbrüchlicher Treue



gegenüber den von der Fremdherrschaft neu bedrohte» Ge¬
bieten schloß der Ministerpräsident seine beifällig ausge¬
nommenen Ausführungen.
Kundgebung des Reichsverba, »ds der Rheinländer.

Berlin , S. Jan . Der Reichsverband der Rheinländer richtete
an den Oberbürgermeister von Essen folgendes Telegramm: In
dieser ernsten Stunde stehen wir Rheinländer im Reich eng zu¬
sammen in der Treue zur rheinischen Heimat und geloben, wie
bisher entschlossen einzutreten für die Freiheit unserer Brüder
und Schwestern im Westen. Bleibt fest und besonnen, getragen
von dem Bewußtsein unlöslicher Zusammengehörigkeit des Rei¬
ches und - er Rheinlands, gestärkt durch das Vertrauen auf die
deutsche gute Sache. Niemals triumphiert die Gewalt lange.
Recht mutz Recht bleiben. (Gez.) : Präsident Dr. Kaufmann.

Mitteilung der französischenPläne
an England.

London, ly . Jan . Der französische Botschafter setzte die
britische Regierung von den französischen Operationsplä¬
nen im Ruhrgebiet in Kenntnis . In der Kabinettssitzung
am Donnerstag wird Bonar Law über die Pariser Kon¬
ferenz Bericht erstatten und anschließend daran di« Lage
erörtert werden, die sich infolge der französischen Operatio¬
nen ergeben hat . Der Kriegsminister Lord Derby wird
heute von Cannes nach London reisen, um an der Kabinett-
sitzung teilzunehmen.
England arbeitet ruhig weiter

mit Frankreich zusammen.
London, 8. Jan . Reuter erfährt , daß zur Beratung der

letzten Phase der Reparationsfrage bisher keinerlei Zu¬
sammenkunft des britischen Kabinetts einberufen wurde.
Die Zusammenkunft werde jedoch wahrscheinlich in dieser
Woche stattfinden . Gut unterrichtete Kreise glauben nicht,
daß irgend eine endgültige Aenderung der Politik als Er¬
gebnis der Ministerberatung erwartet werde. Der Grund¬
ton der britischen Politik werde weiterhin ein Zusammen¬
wirken mit Frankreich sein, wo dies möglich sei.

Keine Zurückziehung
des englischen Besatzungsheeres.

London, d. Jan . Der „Daily News" zufolge wurde in amt¬
licken Kreisen in London gestern erklärt, daß die Frage der Zu¬
rückziehung des britischen Besatzungshecresvom Rhein vom bri¬
tischen Kabinett erwogen würde, daß jedoch die Zurückziehung für
höchst unwahrscheinlich angesehen werde. In einem Leitartikel
tritt ,.Daily Chronicle" dafür ein, daß Großbritannien seine
Truppen in Köln und seinen Vertreter in der Reparations¬
kommission trotz seiner undankbarenStellung dort belasse, da,
soweit möglich, die gemeinsame Maschinerie des Frievensver-
trags neben der Separataktion Frankreichs beibehalten werden
müsse, weil dadurch die Gefahren der Trennung vermieEn und
die Rückkehr der Alliierten zu einem llebereinkommen erleichtert
würde. Die Zurückziehung der britischen Truppen vom Rhein
würde jedoch das vollständige Ende der Entente bedeuten, die
sich nach einem solchen Schlag nicht wieder erholen könne.

Zue Haltung des amerikanische» Vertreters
bei der Reparationskommission.

Paris , 8. Jan . Havas zufolge soll in den Beratungen
über die deutschen Kohlenlieferungen , die die Reparations¬
kommission anschließend an die Anhörung der deutschen
.Sachverständigen vornahm , der offiziöse amerikanische Ver¬
treter klipp und klar geäußert haben, daß die Kommission
sich einer Verfehlung und zwar einer vorsätzlichen Verfeh¬
lung Deutschlands gegenüber befinde. — Wie der Pariser
Vertreter des WTB . in amerikanischen Kreisen festgestellt
hat , hat Boyden sich über den Charakter der deutschen Ver¬
fehlung , abgesehen von der Tatsache der Fehlmenge selbst,
nicht geäußert , also keineswegs sestgestellt, daß die Ver¬
fehlung als vorsätzliche zu betrachten sei. Im Einklang
hiermit berichtet auch Havas über seine weiteren Ausfüh¬
rungen . Er habe hervorgehoben, daß es ziemlich leicht zu
begreifen sei, wenn Deutschland gewisse von ihm übernom¬
mene Verpflichtungen nicht immer zu erfüllen im Stande
sei. Boyden habe geschlossen mit einem Hinweis auf die
Rotwendigkeit , zu einer gerechten Regelung der deutschen
Verpflichtungen zu schreiten.

Die Haltung Amerikas.
Newyork, 9. Jan . (Durch Funkspruch.) Di« „Newyork Times"

meldet aus Washington, die amerikanische öffentliche Meinung
lege eine besondere Bedeutung dem Umstand bei, daß Frankreich,
als es sich für den Einmarsch ins Ruhrgebiet entschieden habe,
unterrichtet gewesen sei, baß diese Absicht im Gegensatz zu der
Auffassung der Bereinigten Staaten stehe. Amerika erhebe aus
diesem Anlaß Vorstellungen in Form einer nichtoffiziellen Füh¬
lungnahme, wobei vorgeschlagen worden sei, die Alliierten möch¬
ten. wenn sie sich in der Reparationssrage nicht zu einigen ver¬
möchten, die Einberufung des internationalen Bankierausschusses
erwägen. Es werde darauf hingewiesen, daß diese Mitteilung
an Frankreich genüge, um es vollkommen und klar über die
Haltung Amerikas zu unterrichten. Die Regierung beabsichtig«
nicht, im Falle des französischen Einmarsches ins Ruhrgebirt
einen Protest a» Frankeich zu richten, da ein Protest die Fran¬
zosen nicht veranlassen würde, ihre Pläne zu ändern, sondern
wahrscheinlicheine Mißstimmung ( !) Hervorrufen würde. Der
Plan der Zurückziehung der amerikanischen Truppen aus Kob¬
lenz würde jetzt nach Ansicht der amtlichen Kreise ein Fehler
sein. Nicht nur die Empfindlichkeit Frankreichs würde in Be¬
tracht gezogen, sondern auch die Einwirkung auf die Stellung
Englands und Belgiens und die Lage, in der Deutschland Zu¬
rückbleiben würde, wenn der moralische und materielle Einfluß
der Bereinigten Staaten im Rheinland plötzlich aufhörrn würde.

Widerliche Heucheleien aus Amerika.
London, S. Jan . Reuter meldet aus Washington, daß die

Mitteilung über die amerikanischen Vorschläge an Frankreich

bezüglich" der Regelung der Reparatiönsfrag «'' anscheinsn̂ " zu"
dem Zweck erfolgt sei, damit das amerikanische Volk wisse, daß
die amerikanische Regierung keine Gelegenheit verloren habe( ?),
danach zu streben, der europäischen Krise zu begegnen u. a. da¬
durch, daß sie Frankreich eine Mitteilung zukommen lieh, daß die
Annahme des amerikanischen Planes möglicher Weise zu einer
wirtschaftlichen Unterstützung Europas durch die Vereinigten
Staaten führen könne. — Wenn die Amerikaner positive Vor¬
schläge hätten machen wollen, hätten sie nicht warten brauchen,
bis die Franzosen vor dem Einmarsch ins Ruhrgebiet stehen.

Ein neuer amerikanischer Vorschlag
zur Einsetzung eines Sachverständigenausschufses.

London, 9. Jan . „Daily Chronicle" berichtet aus Newyork,
die Vereinigten Staaten Hütten Frankreich eine neue Gelegen¬
heit für die Regelung des Reparationswirrwarrs geboten. Ge¬
stern sei amtlich im Staatsdepartement mltgeteilt worden, daß
der Plan bezüglich eines Sachverstündigen-Ausschusses zur Fest¬
setzung des Betrags , den Deutschland zu bezahlen in der Lage ist,
Poincarö unterbreitet wurde. Die Entscheidung des Ausschusses
werde die Grundlage für ein zukünftigesalliiertes UeLereinkom-
men bilden. Die französische Regierung habe um weitere Einzel¬
heiten ersucht, die ihr auch übermittelt worden seien. — Reuter
berichtet zu derselben Frage aus Washington, cs verlaute, Laß
der amerikanischeVorschlag bezüglich der Regelung der Repa-
ralionsfrage, wie er in der Rede von Hughes in New-Hawen
auseinandergesetztwurde, der durch offizielle Kanäle übermittelt
worden sei, vom Staatsdepartement als der französischen Regie¬
rung zur Entscheidungvorliegend betrachtet werde.

Wie das französische Volk belogen wird.
Paris , 10. Jan . „Populaire " weist darauf hin. daß die natio¬

nalistische Presse PoincarS lebhaft dränge, ohne Zeitverlust vor¬
zugehen, sodaß er am Donnerstag der Kammer und dem Senat
den Einzug in Essen und Bochum verkünden könne. Sie bemühe
sich, ihren Lesern klar zu machen, daß alle Welt sich bereits vor
der vollendeten Tatsache beuge und daß in London und ander¬
wärts die Entwicklung der französischen Politik beinahe mit
Sympathie verfolgt werde, was eine ungeheuerliche Entstellung
der Wahrheit sei. In Wahrheit, so erklärt das sozialistische
Blatt , stehe man in London wie in Washington dem Eigensinn
Frankreichs fassungslos gegenüber und mache sich immer mehr
klar, daß Frankreich durch das isolierte Eintreiben seiner For¬
derungsansprüchedie der übrigen Alliierten zu gefährden und
mehr als je die Lösung der Reparationssrage zu komplizieren
drohe.

Dee deutsche Relchskanzlee über de«
von Deutschland vorgeschlagenen Garantiepakt.

Berlin , 8. Jan . Der Reichskanzler gewährte dem hiesi¬
gen Vertreter der „Times " eine Unterredung über den von
Deutschland vorgeschlagenen Friedenspakt . Auf die Frage,
ob der Pakt nicht angesichts des Artikels 1v der Völker¬
bundsakte überhaupt überflüssig gewesen sei, erwiderte der
Reichskanzler, daß sich die Bundesmitglieder in Artikel 10
der Völkerbundsakte lediglich verpflichtet hätten , die Un¬
versehrtheit des Gebietes und die bestehende politische Un¬
abhängigkeit der Bundesmitglieder zu wahren . Artikel 10
begründe also nach seinem klaren Wortlaut eine Verpflich¬
tung nur für die Mitglieder des Bundes , nicht aber für
Deutschland, das dem Bund nicht angehöre. Gegenüber
dieser Sachlage sei die Tatsache, daß die Völkerbundsakte
an der Spitze des von Deutschland Unterzeichneten Ver¬
sailler Vertrags stehe, ohne Bedeutung , denn in dem Ar¬
tikel selbst sei die dort festgesetzte Verpflichtung von einer
Voraussetzung abhängig gemacht, die für Deutschland nicht
zutreffe. Wenn französischerseits versucht werde, diese»
Sachverhalt , nachdem er zunächst zugegeben worden sei,
nachträglich in Zweifel zu stellen, so fei das umso auffal¬
lender , als gerade die Tatsache, daß Nichtmitglieder des
Völkerbunds , wie Deutschland und Rußland , an den Artikel
10 nicht gebunden seien, auf der Konferenz von Genua eine
Rolle gespielt habe. Auf dem Konferenzprogramm habe der
Vorschlag gestanden, daß alle Länder die gemeinsame Ver¬
pflichtung eingehen müßten, sich jeden Angriffs auf ihre
Nachbarn zu enthalten . Der Zweck dieses Vorschlags sei
nach der ausgesprochenenAbsicht der Alliierten gewesen, den
Artikel 10 durch eine auch für Deutschland und Rußland
bindende Verpflichtung zu ergänzen. Der Vorschlag sei be¬
kanntlich in Genua nicht verwirklicht worden. Die inter¬
nationale Rechtslage, der er seine Entstehung verdanke,
bestehe auch jetzt noch, sodaß die Annahme des deutschen
Vorschlags tatsächlich eine vertragliche Festlegung des deut¬
schen Friedenswillens zur Folge gehabt hätte , wie sie recht¬
lich zur Zeit noch nicht gegeben sei. Auf die Frage , warum
in dem Friedensvorschlag für die .Vertragszeit ein Krieg
nicht überhaupt ausgeschlossen, sondern von einer Volksab¬
stimmung abhängig gemacht worden sei, äußerte der Reichs¬
kanzler, weil die deutsche Regierung damit die stärkste und
zu gleicher Zeit die gesetzmäßigste Sicherung gegen jede
Kriegsmöglichkeit zu bieten gehofft habe. Eine festere Ver¬
ankerung des Friedenswillens als durch die Uebertragung
der Entscheidung an die Väter , Mütter und Frauen aller

jderer , die sich mit ihrem Blut in solcher Stunde für den
Krieg einsetzen müßten, sei undenkbar. Glauben Sie nicht,
daß eine solche Bestimmung den Frieden mehr sichert, als
zum Beispiel ein Urteil des Völkerbunds ? Aber ganz ab¬
gesehen von dem idealen demokratischen Wert unseres Vor¬
schlags liegt es doch auf der Hand , daß der Weg der Volks¬
abstimmung auch rein mechanisch durch den dadurch beding¬
ten längeren Zeitablauf zur Folge haben würde, etwa im
Entstehen begriffene kriegerische Empfindungen zu unter¬
drücken. Unser Vorschlag ist nicht eine Geste, nicht ein Ma¬
növer vor der Pariser Konferenz und noch viel weniger
ein Freibrief für Ueberfälle auf andere friedlicheNachbarn,
wie die übelwollende Deutung uns unterlegen möchte. In

Wahrheit beabsichtigten wir ein praktisches Ergebnis in'
einer Frage zu erzielen, an der die ganze Menschheit in¬
teressiert ist. Wir konnten zunächst nur einen allgemeinen
Rahmen für das Abkommen anbieten , dessen Einzelheiten
dann in offener Aussprache zwischen den Regierungen hät¬
ten geregelt werden müssen.

Vermischtes.
3m Schatten der Katakomben

betitelt sich ein reich bebilderter Aufsatz von Curt Bauer im
neuesten Heft der „Gartenlaube ". Dies größte Geheimnis,
das römische Erde birgt , nimmt einen Umfang an , der uns
mit Staunen erfüllt . An allen Konsularstratzen, 1—3 Mei-
len außerhalb Roms , treffen wir die Katakomben, deren
Zahl man auf 80 schätzt. Es sollen darin 3 4̂ Millionen
Gräber der ersten Christen Roms sein. Der Besuch dieser
unterirdischen Grabstätten zwingt wohl jedermann einen
geheimen Schauer ab. Man geht durch enge, aus Tuffstein
gehauene Gänge, die zwischen 85 und 90 Zentimeter breit
sind und zu deren beiden Seiten sich die Gräber als Mauer¬
löcher in der Größe eines Menschen in 5—7 Parallelzügen
übereinander schichten, gefüllt mit zerfallenden Skeletten
und grinsenden Totenschädeln. Nur wenige Meter tief
unter der Erde scheint jede Erinnerung an das Tageslicht
ausgelöscht, angesichts dieser finstern Eräberstätte . Doch all¬
mählich senkt sich der Friede auch auf den Besucher herab,
der aus den Zeichen der Hoffnung und christlichen Nächsten¬
liebe spricht, aus die das Auge allenthalben trifft . Man
erblickt Christus als guten Hirten , als Sämann , als Fischer,
steht den Fisch, den Anker und die Taube , diese Sinnbilder
aus erster Christenzeit . Ueber die Entstehung der Kata¬
komben war man sich früher im Zweifel . Die Annahmen,
daß dieses Labyrinth ursprünglich als Versammlungs - und
Kultstätte der ersten christlichen Gemeinden diente , hielt der
neuesten Forschung nicht stand. Diese Versammlungen fan¬
den vielmehr in den Wohnungen reicher Gemeindeglieder
statt . Die Katakomben sind ursprünglich einzelne unter¬
irdische Erbbegräbnisse reicher vornehmer Christen gewesen,
um die sich dann die Gräber der Freunde » Verehrer und
schließlich der Gemeinde gruppierten . Aus diese Weise wuch¬
sen die Katakomben zu ihrem erstaunlichen Umfang, in ein¬
zelnen Teilen bis zu 5 Etagen Tiefe . Besondere Aufmerk¬
samkeit widmete man den Märtyrergräbern . An ihren
Geburtstagen wurden dort die Akten des Martyriums
verlesen. Zu geheimen Versammlungen dienten die Kata¬
komben erst, als Kaiser Valerian (253—260) ihren Besuch
verbot . Aus dieser Zeit rühren auch die geheimen Zugänge,
während früher breite , leicht sichtbare Tore als Eingang zu
diesem Totenreiche dienten . Nach Ueberfiedlung der Päpste
kn den Lateran wurden die Bischöfe in Basiliken beigesetzt.
Diesem Beispiel folgten die Gemeinden, und schon im
5. Jahrhundert wurden die Katakomben nur nach als Kult¬
stätte für die Märtyrerfeste benutzt. Als dann Räuberban¬
den dis Campagna Romana unsicher machten und die Grä¬
ber der Katakomben nach Gold durchsuchten, überführte man
auch die Gebeine der Märtyrer als Reliquien in die Stadt¬
kirchen. Damit wurde der Verkehr nach den Grabstätten
ganz wesentlich eingeschränkt, und nur noch Fremde und
Kultyrhistoriker unternehmen das Wagnis , in dieses dem
Verfall ausgesctzte Labyrinth einzudringen . Einmal im
Jahre , am 22. November, dem Namenstage der heiligen
Laecilia , kommt das gläubige römische Volk zur Callixtus-
Katakombe, die das Grab der heiligen verehrten Frau
birgt , die sich durch Jahrtausende Volkstümlichkeit bewah¬
ren konnte. Dann werden Auge und Sinne gefangen von
dem Schauspiel, das sich unter der Erde abspielt . Eine Flut
von Wachskerzen erhellt die dunkle Höhle. Dichtes Blumen¬
gewinde und Palmenzweige schmücken das Grab der Heili¬
gen, um das Priester und Chorknaben im Gebet knien.
Weihrauchduft und Modergeruch ersticken den Atem. Eine
andächtige Menge lauscht den alten Rythmen , die aus fer¬
ner Ewigkeit herüberzukommen scheinen. . . Eine Welt voll
Erinnerungen und Träumen , die wie ein Alpdruck vom Be¬
sucher weicht, wenn sich über ihm wieder der weite Himmel
der römischen Campagna spannt.

Deutschland.
Die Erhöhung der Reichsarbelterlöhne

im 3anuar.
Berlin , 10. Jan . Die Verhandlungen im Reichsfinanz¬

ministerium mit den Spitzenorganifationen über die Er¬
höhung der Löhne der Reichsarbeiter schlossen gestern da¬
mit ab, daß in der höchsten Ortsklasse angelernte Arbeiter
für die erste Januarhälfte eine Stundenlohnerhöhung von
Mk. 50.—, für die zweite Hälfte von -A 100.— gegenüber
dem Lohn in der zweiten Dezemberhälste erhalten sollen.
Es steht zu erwarten , daß die heute zusammentretenden
Vorstände der Gewerkschaften dem Ergebnis zustimmen.
Das Reichskabinett wird unmittelbar nach Abschluß der
Verhandlungen mit den Beamten und Angestelltenorgani¬
sationen über die Erhöhung der Bezüge der Beamten und
Angestellten mit der Eesamtfrage befassen.

Wiedereinführung des Dankgeheimniffes.
Berlin , 10. Jan . Laut „Berliner Lokalaneige," ist dem Reichs¬

tag nunmehr der angekündigte Gesetzentwurfüber die Wieder¬
einführung des Bankgeheimnisseszugegangen.

Vergiftung durch Methylalkohol.
Elogau , 0. Jan . Beim Verladen von Fässern auf dem hiesi¬

gen Bahnhof tranken mehrere Arbeiter von dem in den Fässer«
befindlichenResten, die ofefnbar Methylalkohol enthielten. Sie
zogen sich dadurch schwere Vergiftungen zu. Fünf Männer «nd
eine Frau sind gejtorbem Drei Personen liegen schwer kraul
darnieder. ,_ _ _ — - — - --
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Aus Stadt und Land.
Ealw , den 10. Januar 1923.

Einzug des städtischen Notgelds.
Wie man uns mitteilt , mutz nach einer Verfügung des

Reichsministeriums des Innern bis 5. Februaralles
städtische Notgeld  eingezogen sein , sodatz von diesem
Zeitpunkt an also das städtisch - Notgeld « icht mehr als
Zahlungsmittel angenommen werden kan « .

Schülerspenden für Minderbemittelte.
* Wie wir hören , sind nun insgesamt 98 060 -K von

den Schülern LerSpörerschenHöherenHandels-
schule  an das Etadtschultheiß -namt zur Unterstützung
Minderbemittelter überwiesen worden ; von den Schülern
der Neuen Höheren Handelsschule  60 712 -1l.

Standesamtliche Nachrichten der Stadt Salm.
Geburten:  6 . Dez . : Annclise , Tochter des Oskar

Sackmannn,  Kaufmann , hier ; 10 . Dez . : Helene Sofie.
Tochter des Karl Münz,  Schneider , hier ; 16 . Dez . : Irene,
Tochter des Gottlob Lang,  Stadtpfarrer , hier ; 17 . Dez . :
Alfred Wilhelm , Sohn des Albert Furthmüller,
Maschinenstricker , hier ; 19 . Dez . : Emma Helene , Tochter
des Karl Schaufelberger,  Kaufmann , hier ; 19 . Dez . :
Rosa Elsa , Tochter des Martin Schwarz.  Oberschaftner,
hier.

Eheschließungen:  IS . Dez . : Müller,  Otto,
Mechaniker , mit Elsa Wagner geb . Wengert von hier ; 21.
Dez . : Schmidt,  Friedrich , Verwaltungsbeamter , mit
Gertrud Pflüger von hier ; 22 . Kiefer,  Reinhard , Buch¬
drucker, mit Dorothea Ayasse von hier ;28 . Dez . : Wein¬
hold,  Kurt , Kunstmaler , mit Margarethe Schüz von
hier ; 28 . Schnaufer,  Emil , Heizeranwärter , mit Chri¬
stine Schmierte von hier ; 29 . Dez . : Beck , Rudolf , Bäcker,
mit Sofie Böhringer von Unterreichenbach ; 29 . Dez . :
Eisenhardt,  Otto , Kausmann , mit Margarethe Gei¬
ger von hier ; 30 . Dez . : Ehnis,  Karl , Eoldarbeitsr , mit
Anna Böckle von hier.

Sterbefälle:  10 . Dez . : Haug,  Katharina , geb.
Walz , Ehefrau des verst . Christian Haug , Fabrikarbeiter,
hier ; Bührer,  Wilhelm , Monteur , hier , 41 Jahre alt;
14 . Dez . : Schnaufer,  Lydia , Ehefrau des Hermann
Schnaufer , Weinhändler , hier , 63 Z . alt ; 13 . Dez . : Reut-
ter,  Andreas , Taglöhner von Altbulach , 80 I . alt . . Bez .-
Krankenh . ; 17 . Dez . : Lang.  Irene , Kind des Gottlob
Lang , Stadtpf .. hier ; 1 Tag alt ; 23 . Sickler,  Waldemar,
Kind des Max Sickler , Buchbinder , hier , 8 Monate alt;
85. Krimmel,  Katharine Friederike , Konditors Witwe,
72 Jahre alt ; 26 . Dez . : Vollmer,  Hans , Sohn des Wilh.
Vollmer , Reservesührer . hier , 1 Jahr alt ; 30 . Dez . : Wei¬
mer t,  Christian , Eypser , hier , 36 Jahre alt.

Dank der Tübinger Stndentenhrlfe
an die Landwirtschaft.

Der Verein Tübinger Studentenhilfe ist im laufenden
Winterhalbjahr von der württembergischen und hohen-
zollernschen Landwirtschaft wieder in unvergleichlich frei¬
gebiger Weise durch Lebensmittelspenden unterstützt wor¬
den . Das allein macht es möglich , den größten Teil der
Tübinger Studentenschaft mit billigem Esten zu versehen.
Die Spenden kamen aus den Oberämtern Aalen , Besig¬
heim , Böblingen , Calw,  Crailsheim , Ellwangen , Hall,
Heidenheim , Herrenberg , aus sämtlichen Aemtern Hohen-
zollerns , ferner aus Horb , Nagold . Reutlingen , Rotten¬
burg , Saulgau, , Tuttlingen . Ulm . Bringen die Sammlun¬
gen im neuen Jahr in den übrigen zum Tübinger Werbe¬
gebiet gehörigen Oberämtern ebenso reiche Spenden , so
wird damit der äußerst niedere Essenspreis von 65
bzw. 55 °4t , der nach Neujahr in Kraft tritt , bis zum
En de des Winterhalbjahrs  gesichert . In einem

herzlichen Rundschreiben spricht die Studentenhilfe der
Li : - Dt ihren wärmsten Dank für diese tatkräftige
) 7US.

; landwirtschaftlichen Winterschnlen.
, , ü.m Winter erfreuen sich die Landwirtschaftlichen

WiiUerjchuleir des Landes eines sehr starken Besuches : Ludwigs¬
burg 185 Schüler , Heilbronn 122, Leonberg 36, Lalw Kl» Horb
51, Reutlingen 104, Rottweil 40, Kirchheim 66, Ravensburg 77,
Riedlingen 57, Ulm 160, Wangen 41, Crailsheim 50, Emiind 65,
Hall 90. Waiblingen 52, Künzelsau 78, Mergentheim 97, Biber-
a-b 65. Vaihingen a. E . 35 , Aalen 79, Göppingen 88, Backnang
56, Dlaubeuren 28, Lauffen 36, Herrenberg 52, Waldsee 31.

Ermätzigunq der Ausfuhrabgabe.
Durch Bekanntmachung des Reichswirtschaftsministers

und des Neichsministers der Finanzen vom 23 . Dezember
1022 ist der Aussuhrabgabetarif für eine Reihe von Wa¬
ren , in der Hauptsache Textilwaren , Eisen - und Stahl¬
waren und Maschinen , bedeutend ermäßigt und durch eine
weitere Bekanntmachung vom gleichen Tag der Zuschlag
von 30 und 60 Prozent auf den Aussuhrabgabetarif wieder
aufgehoben worden . Beide Bekanntmachungen treten am
10 . Januar ds . Js . in Kraft . Eine wirtschaftliche Erleich¬
terung der Exporteure wird mit dieser Ermäßigung der
Ausluhrab ^abe jedoch nur bei neuen Bewilligungen unbe¬
dingt , bei noch lausenden dagegen nicht in allen Fällen ver¬
bunden sein . Es ist zu berücksichtigen , daß bei laufenden
Bewilligungen , die zwecks Umrechnung an die Außenhan-
delsstellen zurückoegcben werden , zwar der ermäßigte Ab-
eabesatz , aber auch der Umrechnungskurs am Tage der neuen
Verechnuna zugrunde gelegt wird . Unter Umständen kann
durch den Umrechnungskurs die neue Abgabe höher werden
wie die alte . Anträge , die in der Zeit von der Bekannt¬
machung der Ermäßigung bis zum 10 . Januar eingehen,
werden der Stuttgarter Beauftragte des Reichskommissars
für Aus - und Einfuhrbewilligungen , die Zentrale der
Aichenband - lszweigstellen , sowie die hiesige Zweigstelle der
Außsnhandelsst - lle für die Textilwirtschaft bis zum In¬
krafttreten der Ermäßigung am 10 . Januar zurückstellen,
es sei denn , daß von den Antragstellern ausdrücklich eine
sofortige Behandlung gewünscht wird.

Nenordnunq des Pollzeipräfidlusm.
Am 1. Januar wurde in den wichtigsten Städten des Landes

die Polizei verstaatlicht . In Stuttgart ist damit eine Neuord¬
nung und Neubesetzung des Polizeipräsidiums überhaupt verbun¬
den. Der neue Polizeipräsident , Oberregierungsrat Klaiber , ist
zugleich auch Oberamtmann von Stuttgart -Stadt . Da dem Poli¬
zeipräsidium auch die Landeskriminalpolizei angegliedert ist, er¬
streckt sich seine Tätigkeit in Kriminalstichen auf das ganze Land,
im übrigen kommt ihm keine Befugnis über die Polizei im Lande
zu, sondern die einzelnen Städte erhalten ihr eigenen Polizei¬
direktoren . Im Polizeipräsidium gehen zwei staatliche Behör¬
den, das Landespolizeiamt und die Stadtdirektion , und eine
kommunale Behörde , das städt. Polizeiamt auf . Die Neugestal¬
tung der Polizei ist schwierig, doch die Erfahrungen des Polizei¬
präsidenten und die pflichttreu « Mitarbeit des Beamtenkörpers
lasten hoffen , daß die Schwierigkeiten ohne Reibungen überwun¬
den werden . Da in der Presse verschiedentlich Bedenken gegen
die Unparteilichkeit des neuen Polizeipräsidenten geäußert wur¬
den, entwickelte dieser vor den Pressevertretern kurz sein Pro¬
gramm . Bor allem sollen Polizeischtkanen vermieden werden,
wenn auch mitunter aus sachlichen Gründen Zwang notwendig

sek. Die Richtschnur der Polizei sei Verfassungstreue und das
Volkswohl . Die Polizei mache es sich in ihrer neuen Gestaltung
zur Aufgabe , ohne Ansehen der Partei und Person zum Wöhle
des Volkes und Staates zu arbeiten und sich das Vertrauen der
staatsbejahenden Volkskrerse zu erwerben.

Die Invalidenrente vom Januar 1S2S an.
Nach dem am 1 . Januar 1923 in Kraft tretenden Aen-

derungsgesetz zur Reichsversicherungsordnung erhält fortan
Invalidenrente der Versicherte , der das Alter von 65 Jah¬
ren vollendet hat oder infolge von Krankheit oder ande¬
rem Gebrechen dauernd invalide ist . Für die Zeit vom
1. Januar 1923 an kann Altersrente nicht mehr bewilligt
werden . Die früher festgesetzten Altersrenten erhalten ab
1. Januar 1923 die neuesten Teuerungszuschläge . Die bis¬
herigen Altersrenten sind in Invalidenrenten umzuwan¬
deln und zwar auch dann , wenn der Eintritt der Invalidi¬
tät nicht nachgewiesen wird , jedoch unter der Bedingung,
daß die für die Invalidenrente vorgeschriebenen Voraus¬
setzungen ( abgesehen vom Alter ) erfüllt sind und (bei der
Ortsbehörde für die Arbeiterverstcherung ) Antrag auf In¬
validenrente gestellt wird . Zu den Voraussetzungen ge¬
hören Erfüllung der Wartezeit und Aufrechterhaltung der
Anwartschaft . Zur Aufrechterhaltung der Anwartschaft ge¬
nügt nicht der bisherige Bezug einer Altersrente von einer
Landesversicherungsanstalt . Der Altersrentenempfünger
müßte also im allgemeinen noch Beitragswochen Nachweisen.
Wohl aber genügt der Bezug von Ruhegeld aus der An¬
gestelltenversicherung . Bei der Umwandlung von Alters¬
in Invalidenrente sind die neuen Vorschriften ( erhöhter
Erundbetrag und Kinderzuschuß ) zugrundezulegen . Dieser
Rentner wird sich also besser stellen äls ein gleichaltriger,
dem schon infolge früher eingetretener Invalidität die In¬
validenrente nach alter Berechnung bewilligt worden ist.
Invalidenrente kann ab 1. Januar 1923 auch derjenige er¬
halten , dessen Anspruch auf Altersrente früher , sei es auch
rechtskräftig , wegen Nichterfüllung der Wartezeit für die
Altersrente abgelehnt worden ist ; nur müsse er jetzt die
Erfüllung der Wartezeit für die Invalidenrente und Auf-
rechterhaltung der Anwartschaft Nachweisen . Der 65jährige,
det weder Invalide ist , noch Invalidenrente bezieht , ist
nicht versicherungsfrei . Empfänger von bisherigen Alters¬
renten , die noch nicht invalide sind , bleiben also ( ebenso
wie andere 65jährige ) nach dem 1 . Januar 1923 versiche¬
rungspflichtig — andererseits auch zur freiwilligen Bei¬
tragsleistung berechtigt , bis ihnen auf ihren Antrag an
Stelle der Altersrente Invalidenrente gewährt wird . (Das¬
selbe gilt nach § 10a AVE . für die Beitragsleistung zur
Angestelltenversicherung ) . Zu der neuen Fassung von
§ 1255 und 1256 RVO . ist hervorzuhrbsn , daß der 65jäh-
rige Anspruch auf Invalidenrente auch dann hat , wenn er
noch erwerbsfähig ist , ein Nachweis des Grades der Er-
werbsbeschränkung zur Begründung des Rent -nantrags von
ihm also nicht Seigebracht zu werden braucht , daß der Ren¬
tenbezug für ihn mit der Vollendung des 65 . Lebensjahrs
beginnt , vorausgesetzt , daß er bis dahin die Wartezeit für
die Invalidenrente ckachweisen kann . Hat er jedoch bei Voll¬
endung des 65 . Lebensjahrs die Wartezeit für die Invali¬
denrente noch nicht erfüllt , so kann er selbst bei solchem
Alter noch rechtswirksame Beiträge entrichten , vorausgesetzt
natürlich , daß er nicht invalide ist.

Fahrradzeitkarlen.
Auf einer Anzahl Stationen in der Umgebung

großer Städte,  wo das Bedürfnis zur Aufbewahrung
der Fahrräder solcher Zeitkarteninhaber besteht , die ihre
Räder zur Fahrt zwischen Bahnhof und Wohnung benütze « ,
werden besondere Fahrzertkarten ausgegeben . Auf Grund
dieser Fahrradzeitkarten werden die Fahrräder zu ermä¬
ßigten Sätzen ( monatlich 360 wöchentlich 90 °4l ) aufbe¬
wahrt.

x. Der Weihnachtsfund.
Von Hermann Kurz.

„Es ist besser , daß du unwissend geblieben bist ." ver¬
setzte sie. „In jener Nacht erfuhr ich. daß dem Menschen
eine Kraft gegeben ist . die er selbst nicht kennt , und daß
mit der Not und mit dem Leiden diese Kraft wächst . In
meiner nagenden Angst und tiefen Verzweiflung hatte ich
doch schon seit Monaten nicht vergessen , die Zurüstungen
zu machen , die für alle Fälle dem Ankömmling nötig wa-
«en , und wie ich ihn nun mit meinen hilflosen Händen
warm eingehüllt an meine Brust drückte, da habe ich mich
in all meinem Elend freuen und mir sagen müssen , ich sei
doch keine ganz schlechte Mutter , und es sei schade um mich,
daß ich meinem Beruf nicht besser Nachkommen dürfe . Aber
es war keine Zeit zum Weinen . Ich ruhte ein wenig und
sammelte meine Kräfte für den Nest der Nacht . Mein ar¬
mes Kind schlief bald beschwichtigt ein , als ob es wüßte,
ivas es mir schuldig sei und wie es sich betragen müsse,
um mich und sich vor Schmach zu bewahren . Wie es Zeit
wurde , daß ich euch aus der Kirche erwarten muhte , stand
ich auf , was mich wahrlich sauer ankam , und sah zuerst
nach den Kindern . Sie vergalten mir die Treue , die ich
ihnen , zum Teil von ihrer ersten Lebensstunde an , bewie¬
sen hatte und schliefen ganz ruhig . Nun hörte ich euch
kommen und ging euch mit dem Licht entgegen . An mei¬
nem Auftreten hing nicht weniger als Leben oder Tod —
das wußte ich, aber ich nahm mich auch so zusammen , daß
niemand einen Argwohn schöpfte ."

„Mein Gott , mein Gott !" rief Erhard , „also Hab' ich
mich doch nicht ganz geirrt — aber wie weit war ich von
der Wahrheit entfernt !"
. „Und jetzt kam erst noch das Schwerste!" fuhr Justine
kort. „Ich wartete in meinem.Bsft - Lis LlleselMMlafen

war , dann stand ich abermals aus , raffte alles mögliche
zusammen , um mein schlafendes Kind recht gut zu ver¬
wahren , und nachdem ich vorher überall umhergelauscht
hatte , stahl ich mich mit ihm aus dem Haus . Die Straße
mußte ich vermeiden , weil mir da zu jeder Stunde Men¬
schen aufstoßen konnten . Daher schlug ich hinten hinaus
übers Feld — ach. mit bitterem Widerstreben ! — den
Weg nach dem Steinkreuz ein . Der Waldpfad ist nur wenig
betreten , da sogar bei Tag nur selten jemand von den
Höfen über den dicht verwachsenen Kreuzweg kommt . Die
Kälte war mäßig , und im Wald lag der Schnee nicht tief.
Ich hielt mein Kind hoch herauf an die Brust und deckte
es so viel als möglich mit dem Gesicht , so daß es meinen
warmen Atem hatte . Aber die Anstrengung war über¬
menschlich , und mehr als hundertmal gab ich die Hoffnung
auf , einen Schritt weiter zu kommen . Ach, damals Hab'
ich Mitleid mit mir selbst gehabt . Dazu kam eine entsetz¬
liche Angst , wie ich sie noch nie gekannt hatte , vor den Ge¬
spenstern der Nacht . Es klang mir nur wie entferntes
Läuten im Ohr , daß kurz vorher von dem Jäger ohne
Kopf , von dem wilden Heer auf dem Kreuzweg und von
einem feurigen Hund am Steinkreuz die Rede gewesen war.
Aber ich überwand mich , obgleich ich's beständig vor mir
und hinter mir rauschen zu hören meinte . Das Feld war
vom Schnee erhellt gewesen , aber unter den Föhren wurde
es immer dunkler , und es war mir grauenhaft zu Mut,
als ich endlich am Steinkreuz ankam . Ich verdoppelte
meine Schritte , um dort , wo es am finstersten war , eilig
hindurchzukommen — da fällt mir neben dem Kreuz eine
Gestalt in die Augen ! Ich sinke schier zu Boden , all mein
Blut stockt, und es rieselt mir wie ein Eisstrom durch die
Glieder , Aber in dem Augenblick steigt der Mond hell wie
eine Fackel über die Föhren herauf , ich erkenne Fleisch und
Blut , und auf den ersten Blick seh' ich, wen ich vor mir

habe , und wer noch weit ärger erschrocken ist , als ich. Es
war mein Mörder . Ich wußte nicht , was er da tat — "

„Einen Schatz wollte er heben !" unterbrach sie Erhard.
„Ei sieh ! So feig man ihn glaubte , so war er doch draußen,
und seine Habgier schauderte nicht vor dem Ort zurück,
der ihm so laut seinen Meineid predigte !"

„Nachher ", sagte Justine , „Hab' ich alles zusammen¬
fetzen und begreifen können , damals aber wußte ich noch
nicht , was ihn hinausgesührt hatte , denn während der
Vormittnacht , wo sich mir der Kopf beständig dreht « und
ich auf eure Reden noch viel weniger geachtet , als ihr auf
mich, und hatte bloß von allerlei unheimlichen Wesen , aber
nichts von der Schatzgräberei gehört . Wie ich seiner an¬
sichtig wurde , hatte ich eine verworrene Vorstellung , er
wolle Holz stehlen , oder irgend etwas dergleichen , was
mir nur in dem verrückten Zustand meines Kopfes einfallen
konnte . Soviel aber sah ich deutlich und mit guter Ver¬
nunft , daß er kein Geist war , wohl aber , daß er mich für
einen hielt , und bei meinem Aussehen hätte das vielleicht
auch einem Beherzteren geschehen können . Es war mir
gleich ganz klar : er meinte , ich habe zu dieser Stunde mir
und meinem Kinde ein Leid angetan und erscheine ihm nun
nach meinem Tode , um ihn zur Rechenschaft zu ziehen;
denn er war in die Kniee gestürzt und streckte die Hände
wie abwehrend und um Gnade flehend gegen mich aus.
Wie ich das sah , ging ich, als ob etwas meinen Fuß vom
Boden aufhübe , stracks an ihm vorüber und warf einen
Blick auf ihn herab , nur einen einzigen Blick ! Kaum war
ich vorbei , so hörte ich, wie er hinter mir vom Boden auf¬
sprang und in verzweiflungsvoller Angst seitwärts ohne
Weg und Steg in den Wald entrannte ".

„Das also war der Geist , den er in jener Nacht gesehen
hat !" rief Erhard.

x (Fortsetzung; folgt.)



Stammheim , S. Jan . Am letzten Eamsrag veranstaltete der

Militärverein «ine wohlgelungen « Weihnachtsfeier.  Wa¬

ren es doch neun Jahre her , feit der Verein feine Mitglieder

zu einer Abendunterhaltung einlud . Wie sehr aber da » Inter¬

esse für die Ziele und Bestrebungen unsrer Vereinigung vorhan¬

den ist, zeigte der überaus zahlreiche Besuch . Nachdem der Vor¬

stand , Karl Mann,  die Anwesenden begrüßt und auch in be¬

wegten Worten der Toten gedacht hatte , nahm Bezirksobmann

Küchle das Wort . Er redete von Herzen und seine Worte

gingen in die Herzen . Eine Tellersammlung für Bedürftige der

Gemeinde und des Bezirks gab den deutlichsten Beweis . Di«

tadellose Abwicklung des Programms hat dann vollend » dazu

beigetragen , eine Festesstimmung zu wecken. Im Geiste zurück¬

versetzt an die vergnügten Stunden der Dienstzeit führten uns

die lebenden Bilder und das Theaterstück „Das Grab in Sibi¬

rien ", in den Krieg und die Leiden der Kriegsgefangenschaft.

Kein Wunder , wenn so manches Auge feucht wurde . Getragen

vom Geiste echter Kameradschaft fand die Feier einen wohlgelun¬

genen Abschluß . Auch der Musikverein hatte sich für den Abend

zur Verfügung gestellt und wahre Kameradschaft damit gezeigt.

Vielleicht ging auch mancher Jüngere mit dem Gedanken nach

Hause , diesem Verein sich anzuschlietzen , wo die vielgerühmten

deutschen Tugenden gepflegt und gewahrt werden . Allen Mit¬

spielern auch an dieser Stätte aufrichtigen Dank . In erster Linie

aber Herrn Hauptlehrer Eberle,  der es durch Aufwand von

Fleiß , Zeit und Geduld zu Weg « brachte , dem Abend zu einem

solch durchschlagenden Erfolge zu verhelfen . Die Herren von

Calw , Küchle und Lacher,  ein andersmal hier wieder be¬

grüßen zu können , ist unser Wunsch — also „auf Wiedersehn !"

Neubulach, 7. Januar . Im Auf :a ; der Württem^
belgischen Bürgerpartei hielt Schulrat a . T . T : Heller
aus Ludwigsburg in den Gemeinden L e >e 1s -

berg und Ol ^ rhaugftett  sowie Nrubilach
je unter zahlreicher Zuhörerschaft einen Vortr rg über un¬
gelöste Fragen des alten Jahres , wobei er Ge egenheit
nahm, auf die vom alten Jahr übernommenen Frag r der
Reparationen , der Orientpolitik und der Besetzung hinzu--
weisen, und daß trotz der 17 bereits stattgehabten Konfe¬
renzen noch kein Schritt zu Gunsten unseres so bedrängten
Vaterlandes erzielt worden sei. Die unserem Wirtschafis-
körper auferlegten Leistungen seien unerfüllbar . Di'
Deutschnationale Volkspartei habe das Vertrauen zu
Reichskanzler Dr. Tuno, der aus dem Standpunkt stehe,
nicht mehr zu übernehmen, als dem Volke zu leisten möglich
sei. Bei der ungelösten Frage der Orientpolitik sprach der
Redner die Vermutung oder Befürchtung aus , ob nicht durch
ein EntgegenkommenFrankreichs England in die Lage ver¬
setzt werde, den Bestrebungen Frankreichs am Rhein keine
weiteren Hindernisse zu bereiten . Nur eine Politik der Ge¬
samtheit ohne Unterschied der Parteien könne zgr Wah¬
rung des nationalen Standpunktes beitragen . Bei seinen
gediegenen von hohen politschen Erfahrungen getragenen
Ausführungen wurde ihm jeweils der Dank ausgesprochen.
Anschließend gab Landtagsabgeordneter Stadtschultheitz
Müller  Bericht über die in der letzten Tagung des
Landtags verhandelten Gegenstände; insbesondere verbrei¬
tete er sich über den Stand des Nationalsozialismus in
Württemberg . Die Versammlungen gaben zur regen po¬
litischen Aussprache Anlaß.

Wildbad, 9. Jan . Der Gemeinderat hat beschlossen, das
Hotel zum Löwen als Rathaus zu erwerben und in die
beiden alten Rathäuser 10—12 Wohnungen einzurichten.
Ein schneller Entschluß war notwendig, da die Gefahr be¬
stand, daß das schöne, neugebaute, gut gelegene Anwesen
zum Löwen in auswärtige Hände übergeht . Der Erwerb
erfolgt durch Tausch. Herr Eroßmann zum Löwen erhält

von der Stadt 434 Fm . Stammymz für das Anwr '.n samr
Zubehörden. Das Wirtschaftsinventar verbleibt in der
Hauptsache Herrn Grotzmann. Der Vertrag ist bereits
rechtsgiltig abgeschlossen. Die Stadt Wildbad gelangt so
ohne allzu große Opfer in den Besitz eines Rathauses , das
der Badstadt würdig ist und das ihren Bedürfnissen wohl
auf Jahrhunderte hinaus genügt . Außerdem erfährt die
hier sich fortwährend steigernde Wohnungsnot eine wesent¬
liche Abhilfe.

(STB .) Forbach (Murgtal ) , S. Jan . Der beim Murgwerk

beschäftigte 86jährige vrrheiratete Elektromonteur Emil Feber

stürzte mit einem Telrphonmast , an dem «r arbeitet « und der

plötzlich umfiel , ins Wasser und ertrank . Da der Verunglückte

vorschriftsmäßig angeschnallt war , konnte er sich nicht retten.

Da » Unglück wurde erst am andern Tage wahrgenommen , als

das 9jährige Kind des Verunglückten den Vater im Betrieb

suchte, weil er am Abend zuvor nicht nach Haus « gekommen war.

(STB .) Stuttgart , S. Jan . Die G.A .D. (Gemeinschaft Deut¬

sch« vutomobilfabriken ), die den Zusammenschluß von N A G.»

Hansa -Lloyd , Brennabor und Hansa darstellt und damit die

größte Interessengemeinschaft der deutschen Automobilgesellschaft

bedeutet , weihte heute in Anwesenheit von Vertretern der staat¬

lichen und städtischen Behörden das neue Haus ihrer Stuttgarter

Niederlassung ein . Das Unternehmen ist durch zweckmäßigen

Umbau der alten Stuttgarter Rollschuhbahn entstanden und ver¬

eint in organisatorischer Verbindung Ausstattungs - und Ner-

waltungsräume mit einem umfangreichen Ersatzteillager , einer

Reparaturwerkstätte und einer Grotzgarage für etwa 166 Kraft¬

wagen . Cr bedeutet für Süddeutschland nicht nur die erste , son¬

dern zugleich auch die größte , dem Aulomobilverkehr dienende

Einrichtung dieser Art . — Die Glückwünsche des Staatsmini¬

steriums uni ' der Stadt gelegentlich der Einweihung Lberbrachten

Obercrgierungsrat Cloß  und Bürgermeister Klein.

(STB - Stuttgart , 6 Jan . Am Montag vormittag wurde

in einem Hause der Haseneergktrahe ein 65 Jahre alter Witwer

in seinem Bett tot aufgcfunden . De ' Gashahnen war geöffnet.

Der Tos ist zweifellos durch Gasvergiftung , wahrscheinlich schon

in der N-lch: auf Samstag eingetreten . Den Umständen nach

liegt rin Unglücke fall vor.
(STB .) Gmünd , 9. Jan . Als Bewerber um die Stadtvor-

fiandsstelle sind bisher ausgetreten : Dr . Moritz Debler , Rechts¬

anwalt in Gmünd : Hermann Gögler , Regierungsrat beim Ar-

Leitsministerium , von Ravensburg ' Karl Liillig , Rechtsanwalt

in Ravensburg : Eduard Qulten Amtmann beim Oberamt Het»

denheim ; Dr . jur Georg Schund , Regierungsrat in Reutlingen.

(STB ) Nürtingen » g Jan Die Stadt hat die Mitgliedschaft

beim Arbek ^ eberoerband württ . Gemeinden gekündigt , da bei

der Regelung der Löhne de: Gemeindearbeiter trotz aller Be¬

mühungen nicht erreicht werden konnte , daß zwischen dem gelern¬

ten und ungelernten Arbeiter im Tarif eine größere Abstufung

eintritt . (Zurzeit nur 1.36 4L in der Stunde .)

(SLB .) Friedrichshafen , 9. Jan . Ein bekannter Altertums-

Händler aus G. hatte am Telephon einer hiesigen Postanwär¬

terin , weil sie ihn nicht gleich verstand , den Gruß Eötz von Ber-

lichingens entboten . Auf erhobene Klag « wurde der von „Euro-

pens Höflichkeit noch nicht Lbertünchte Kanadier " vom Amts¬

gericht Tettnang zu 3666 4L Geldstrafe evtl . 26 Tagen Gefängnis

verknurrt.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
De « Kurs der Reichsmark.

* Der Dollar galt gestern SS75 Mark» der Schweizer
Franken 1889 Mark.

Landesproduktenbörse.
(SED ) Stuttgart , 8. Jan . Infolge der politischen Vor¬

gänge und der dadurch eingetretenen Devisensteigerung ist

auch auf dem Getreidemarkt wieder eine wesentliche Be¬
festigung eingetreten . Das Geschäft hat jedoch noch nicht
an Ausdehnung gewonnen, die Käufer halten nach wie vor
zurück. Es notierten je 100 Kilogr . für gesunde trockene
Ware ab württ Stationen : neuer württ . Weizen 360000
brr 39000 Mark (am 2. Jan . 32—35000), neue Sommer¬
gerste 24—27 000 Mark (22—25 000). neuer württ . Roggen
32- 35 000 Mark (28—30000). Hafer 20—28 000 Mark
(20—25000), Weizenmehl Nr . 0 mit Zusatz von Auslands¬
getreide 57—62 000 Mark (51—56 000), Brotmehl 52000
bis 57 004 Mark (46—51 000), Kleie 15- 16000 Mark

(14 - 15000), neues Heu 16—18 000 Mark (14—16 000),
drahtgepreßtes Stroh 13—17 000 Mark (unverändert ).

Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB ) Stuttgart , 8. Jan . Die Tendenz des amtlichen

Verkehrs war außerordentlich fest. Die Nachfrage war grö¬
ßer als je. so daß Kurserhöhungen um Hunderte und tau.
sende von Prozenten zu verzeichnen waren . Bankaktien
waren stark gesucht: Württ . Bankanstalt -s- 800 Prozent
(2300), Vereinsbank -j- 500 Prozent (3000), Rötend.
6000 Prozent . Brauereiwerte lagen fest: Brauhaus Ra¬
vensburg -s- 400 Prozent (1500), Eßlinger -s- 250 Prozent
(1650), Wulle -j- 500 Prozent (3000). Textilaktien waren
sehr fest: Kammgarn Bietigheim 4- 2000 Prozent (17 000),
Kolb u. Echüle -f- 510 Prozent (12 500), Kottern -s- 3500
Prozent (10 500), Eßlingen -s- 1500 Prozent (13 000).
Maschinen- und Metallwerte lagen außerordentlich fest:
Daimler -s- 800 Prozent (5500), Hesser -s- 1550 Prozent
(6500), Lauph. Werkzeug -s- 3000 Prozent (15 000), Wein¬
garten -s- 2000 Prozent (6500), Feinmechanik Tuttlingen
-s- 6000 Prozent (32 000). Auch die sonstigen Werte besser-
ten sich gut auf : Cement Heidelberg 4- 7000 Prozent
(8500), Hühner 4- 13000 Prozent (l3 000), Köln-Rottw.
4- 1000 Prozent (12000), Salz Heilbronn 4- 5000 Prozent
(27 000). Der Freiverkehr war ebenfalls sehr fest.

Märkte.
(STB .) Ellwang ««, 9. Jan . Dem Pferdemarkt

waren über 800 Stück zugetrieben. Für 1jährige Fohlen
wurden 400 000—500 000 4k, für Ljährrge von 1—1l-S Mil¬
lionen Mark bezahlt, ältere Arbeitspferde erzielten fe nach
Qualität 200000- 800000 4t , Schlachtpferde 100 660 4t.
Die Händler erhielten für schöne Tiere 2. 3 und 4 Millionen
Mark für das Stück. — Vom Landw. Bezirksverein und
der Stadt waren zur Prämierung von Stuten und zwei¬
jährigen Fohlen 15 666 4t ausgeworfen worden.

(STB .) Nestlinge « , 9. Jan . (Fruchtmarktpreis  e.)

Zugeführt waren der Schranne 10,68 Ztr . Weizen . 49,60 Ztr.

Gerste , 78,15 Ztr . Haber . Preis per Ztr .: Weizen 15 660 bis

20666 4l . Gerste 13 606 bis 15 666 4t . Haber 9866 bis 12060 4t.

(STB .) Stuttgart , 9. Jan . Dem Dienstagmarkt am

Vieh - und Schlachthof  waren zugeführt : 74 Ochsen, 14

Bullen , 140 Jungbullen , 134 Jungrindcr , 154 Kühe , 329 Kälber,

279 Schweine , 2 Schafe , llnterkauft blieben 3 Ochsen und 11

Jungrinder . Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 1. Qual.

55 660 bis 58 500 4L, 2. 4200 bis 50000 4t , Bullen 1. 50 000 bis

54 000 4t , 2 . 42 000 bis 49000 .<t , Jungrinder 1. 55006 bis

59 600 4t , 2. 49 000 bis 53 000 4L, 3. 40000 bis 46000 , Kühe

1 40 060 bis 45 000 4L, 2. 32 000 bis 87 000 4L. 3. 26 000 bis

30000 4l . Kälber 1. 75 000 bis 79 000 4L. 2. 79 600 bis 74 000 4L,

3. 60060 bis 66000 4L. Schweine 1. 75 000 bis 79600 4L. 2.

70 000 bis 74 000 4L, 3. 55 000 bis 62 600 4L. Verlauf des Mark¬

tes : lebhaft.
r >, »eilich«, « leintzontzewvrelt« dLr,en i-UchverfUInbll» nicht « I du » flsen- >m»

Krobluiideirpreiten ««messen weiden, d« iük ten« noch die sog. wtetichasUichen Benetze-»

kosten>n Inschla, kommen. D. Schekftl. _

güe dt« echettNett»», »«r-ntworNIch: Ott » Seltmnnn,  Lok » .

Dnick und Bella , dee « . OelschlLaer'sch«» « uchden-kecet. Lalw.

MilcheMmiWchmlg
Setr.Festsetzung der Getmdepreise

iiir dur3.Sechstel der Wage.
Ernte ML

Auf Grund des tz 50, Abs. 2 des Gesetzes über die
Regelung des Verkehrs mit Getreide ans der Ernte 1922
fliege auch Abänverungsgesrtz vom 27. Oktober 1922, Reichs-
gesetzblatt 8 . K09> hat die Relchsregierung nach Anhörung
des Zwlinzigeraus >ch»sses die Preise jür alle aus der Ernte 1922

auf das dritte Sechstel der Umlage
erfolgenden Ablieferungen wie folgt erhöht:

für den Dz. Weizen auf Mk . 18000.—,
» » , Roggen . » 16500- ,
, y . Gerste „ , 14000.—,
» » - Hafer „ „ 13000.—«

De Herren Ortsvorsteher wollen dir Preiserhöhung
alsbald j» ortsüblicher Weise dekannigeben uno gleichzeitig
diesen.gen Landwirle , die luit der Ablieferung des verfallenen
ersten Drittels und des ersten Sechstels des zweiten Drittels
noch im Rückstand sind, zur ungesäumten Ablieferung ver-
anlnssen mir dem Hinweis , dag sie sich die Folgen ihres
«vetteren Versäumnisses selbst zuzuschreiben habe».

Calw , den 5. Januar 1923.

Kommunalverband
Gös.

Atthengstett.

Am Montag , den 18. Januar 1S2S,
von vormfttags ö Uhr an

werden im öffentlichen Aujstreich !m hiesigen Grmriiidewald
verkauf : :

584 Stück Baustangen,
2411 Stück Hagstangen,
4187 Stück Hopfenstangen,
2067 Stück Reisstangen.

Zusammenkunft um 9 Uhr Vormittag im unteren Wald
beim Diönchivajen. Gemelnderat.

Sehr wenig getragenen

Gehrockanzug
Größe 170

mZylinderhut verkauft
Frau Weber Witwe

Leinach.

Einfach mübl . heizbares

Zimmer
In Calw od. Umgeb. gesucht.

Angebote unter Z . C . 7
an dir Geschäftsstelle ds . Bll

« Mlk-MMlM,
Zum Preise von 10.— Mk . zu haben
in der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Verlaufen
schwarz. Hund

Kreuzung Neufnndiänder-
Schashund , hängende Ohren,

Lederhalsoano . auf den
Namen Prenz geyend.

Um Nachricht wird gebeten
Wilhelm Mörsch.
Station Leinach.

Kasten,
Borluaisch-
vottiche.
Leimöfen.
fertigen als
Spezialität

Gebe.
Dongus, Deckenpskonn.
Verkaufe i hochirschüge

ZiegeW
«in eisernes

Fenstergitter
130/80 cm, rin

PsM-Kimmet
einen

Steinkarren
zweirädrig,f .Bauhandwerker

Zakob Bechtold,
Holzbronn.

Gesucht

Aushilfe
für einige Wochen wegen
Erkrankung meines Mäd¬
chen» ; dann zuHaUseschlasen.

Fra « Dieterich,
E '.uttgarterstr. 423.

Suche
für sofort rin braves , willige»

MiWll
für Küche und Haushalt,
dem Gelegenheit geboten
wäre , das Kochen zu erlernen.

Eßlinger Erholungs¬
heim in Bad Leinach.

Jüngeres , ehrliches

MiWn
für kleinen Haushalt bei
guiein Lohn und beiter Be¬
handlung per sofort gesucht.
Otto Fuchs , Bauwerk-

meister, Ditzingen.

lltnmr Suter
kür Haare u. ltaardocken Ist

ecktes

SlerrvMeülMWmr
mit «len 3 Orennesseln

und ieinstes
vlrkevlikliiiMner

Otto Vingou, Laiv.

Gesuch!
Suche zu möglichst so»

foriigei» Eintritt anständiges
Mädchen für Haushaltung
und Küche bei guter Ver¬
pflegung und zeitgemäßer
Bezahlung . Gelegenheit gut
bürgerlich Kochen zu erlernen.

Roth , Sägewerk,
Flacht OA. Leonberg.

Zu verkaufen sehr gut
erhaltenen

Feder-

PriWiMWll
so— 60 Zentner Tragkraft

O. Schlankerer,
Bierniec erläge, Lalw,

Fernsprecher 1l2.

l-iierl
ln «Ion Spalts«
vor klvlnsn ^ n-
rsigvn klnckot
«lis praktisch«
Ususkrau gut»
t-lolvgsnhsit

vdsrkillsslg.
tisuvgvrLt

ru vvr-
kauksnk

V
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